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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Sonnabend den 2. Juni 1888. 


Das Bolksfhullaftengefet 
hat durch die übereinſtimmenden Beſchlüſſe des Herren- und 
es Abgeordnetenhauſes folgenden Wortlaut erhalten: 
§ 1. Zur Erleichterung der nach öffentlichem Rechte zur 


1 Unterhaltung der Volksſchulen Verpflichteten iſt aus der Staats⸗ 


N 


ere 


— 


4 Hulfslehrerin 100 Mark gezahlt werden. 


U che 


aſſe ein jährlicher Beitrag zu dem Dienſteinkommen der Lehrer 
und Lehrerinnen an dieſen Schulen zu leiſten. Die Höhe dieſes 
eitrages wird jo berechnet, daß für die Stelle 1. eines allein- 
lehenden, ſowie eines erſten ordentlichen Lehrers 400 Mark, 2. 
eines anderen ordentlichen Lehrers 200 Mark und einer ordent⸗ 
lichen Lehrerin 150 Mark, 3. eines Hülfslehrers und einer 
Bei der Berechnung 
ommen nur voll beſchäftigte Lehrkräfte in Betracht. Darüber, 
ob eine Lehrkraft voll beſchäftigt iſt, entſcheidet ausſchließlich die 
Schulaufſichtsbehörde. 
8 2. Der Staatsbeitrag iſt an diejenige Kaſſe, aus welcher 
die Lehrerbeſoldung beſtritten wird, vierteljährlich im Voraus zu 
zahlen. Derſelbe dient zur Beſtreitung folgender von den zur 
Unterhaltung der Volksſchulen nach öffentlichem Rechte Ver: 


N Nlichteten zu gewährenden Leiſtungen: 1. des baaren Theils des 


Dienſteinkommens der Lehrer einſchließlich der Aufwendungen 
für nicht voll beſchäftigte Lehrkräfte, inſofern er hierzu nicht er⸗ 
orderlich iſt, 2. des anderweitigen Dienſteinkommens einſchließ— 
ich der Aufwendungen für Dienſtwohnung, Feuerung und Be⸗ 
wirthſchaftung des Dienftlandes, mit Ausſchluß jedoch der Bau⸗ 
oſten. Dabei ſollen Leiſtungen, welche auf Umlagen beruhen, 


vor ſonſtigen Leiſtungen berückſichtigt werden. 


5 § 3. Das Recht auf den Bezug des Staatsbeitrags ruht, 
Io lange und fo weit durch deſſen Zahlung eine Erleichterung 
er nach öffentlichem Rechte zur Schulunterhaltung Verpflichteten 
ezüglich der von ihnen für das Dienſteinkommen von vehrern 

und Lehrerinnen an Volksſchulen (§ 2) zu tragenden Laſten mit 
ückſicht auf vorhandenes Vermögen oder auf Verpflichtungen 

ritter aus beſonderen Rechtstiteln nicht würde bewirkt werden. 
8 4. Die Erhebung eines Schulgeldes bei Volksſchulen 
ſindet fortan nicht ſtatt. Ausnahmen ſind nur geſtattet 1. für 
olche Kinder, welche innerhalb des Bezirks der von ihnen be— 
uchten Schule nicht einheimiſch find, 2. ſoweit als das gegen: 
wärtig beſtehende Schulgeld durch den Staatsbeitrag ($ 1) nicht 
gedeckt wird, und andernfalls eine erhebliche Vermehrung der 
zommunal⸗ oder Schulabgaben eintreten müßte. Das danach 
einſtweilen in der Schule überhaupt noch zuläſſige Schulgeld iſt 
N Landſchulen mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes, in Stadt⸗ 

ulen mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes feſtzuſtellen. 

on fünf zu fünf Jahren iſt zur Weitererhebung eine erneute 
Benehmigung erforderlich. In den Provinzen Schleswig⸗-Holſtein 
und Poſen iſt bis zu dem im § 155 des Geſetzes über die all: 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung 
reite 195) bezeichneten Zeitpunkte für dieſe Genehmigung bei 

Landſchulen der Landrath, bei Stadtſchulen der Regierungs⸗ 

präſident zuſtändig. 
§ 5. Wo ſeither das Schuldgeld als ein feiner Natur nach 


ſteigendes und fallendes perſönliches Dienſtemolument des Lehrers 


Der Wildſchütz. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von P. K. Roſegger. 
— Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung und Schluß.“ 
6. Kapitel. 
Das Gericht. 
Ko; In der Stube des Waldhauſes war es dunkel. Zu den 
leinen Fenſtern ſtrahlte noch Abendroth herein und fiel auf 
as junge, lebloſe Weſen in der Wiege, als wollte es die früh 
verblaßten Wangen wieder färben. 
ü Martha kniete vor der Wiege und ſtöhnte laut. Der Gied 
tand im Winkel. Er hatte dem Weibe eben Alles mitgetheilt, 
wie es gekommen war. 
Sie hatte es gehört, und jetzt ſchrie ſie auf: 
Kind erwürgt!“ 
Da trat er zwei Schritte zu ihr heran, faltete die Hände 
und ſagte mit bebender Stimme: „Jeſus Maria, Weib, wenn 
u ſo redeſt! Ich geh' zu Grund.“ 
5 „Ein Elender kauft ſich von der verdienten Strafe los mit 
Er Leben feines einzigen Kindes!“ ſchrie fie, „aber nicht ein 
Pele 
5 „Ja, wenn's mit Willen wär geſchehen, dann könnteſt ſo 
eden. Du weißt, wie ichs hab' lieb gehabt.“ 
fi „Du weißt nicht, was es heißt, ein Kind gebären und ein 
Pa verlieren. Hätteſt Du nur den Schatten von einer Mutter: 
eb in Dir, keine Begier und keine Angſt wär' Dir jo groß 
geweſen, daß Du auch nur einen Augenblick auf das Kind 
715 können vergeſſen. — Wie habe ich mein Leben und 
eine Seligkeit auf Dich gebaut! und Du ſchlenderſt voll Leicht⸗ 
ertigkeit in den Weiten herum und verſcherzeſt den guten Ruf 
Be Familie, und verſpielſt das Kind. — Jetzt iſts aus mit 
Me Gied! Jetzt thu' mir noch Eins zu lieb: Dort liegt das 
eſſer, ſtoß' mir's ins Herz!“ 
r ſprang zum Tiſch, erraffte das ſpitze Brodmeſſer. 
RR „Mir ſelber thu' ichs!“ Und ſtemmte es an die Wand, 
a ſich darein zu ſtürzen. 
Sie riß ihn zurück. In demſelben Augenblicke traten drei 


„Sein eignes 


einen Theil des Dienſteinkommens deſſelben gebildet hat, iſt dem 
Lehrer der durchſchnittliche Betrag des Schulgeldes während 
der letzten drei Etatsjahre vor dem Etatsjahre, in welchem 
dieſes Geſetz in Kraft tritt, als Theil ſeines baaren Gehaltes 
zu gewähren. 

§ 6. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. October 
1888 in Kraft. Mit demſelben Zeitpunkte treten die Vorſchriften 
der SS 1 bis 3 des Geſetzes vom 29. Juli 1837, die Theil- 
nahme der Landeskaſſe an den Koften des Volksunterrichts be— 
treffend (Sammlung der Geſetze und Verordnungen für das 
Fürſtenthum Hohenzollern = Sigmaringen Bd. IV S. 534) und 
des § 2 der Verordnung vom 18. Februar 1843, die Erhöhung 
der Normalgehalte für die Schullehrer und Proviſoren betreffend 
(a. a. O. Bd. IV S. 339) außer Kraft. 

§ 7. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes werden der 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegen⸗ 
heiten und der Finanzminiſter beauftragt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Freiſ. Ztg.“ hat eine ausführliche Zuſammen— 
ſtelung von Aeußerungen verſchiedener Blätter 
der Kartellparteien gebracht, in denen fie die Merkmale 
einer „Hetze gegen die Krone“ finden will. Daß ſie mit dieſer 
Veröffentlichung auch in nicht von der Tendenz beherrſchten 
Kreiſen die beabſichtigte Wirkung erzielt, wird die „Freiſ. Ztg.“ 
vermuthlich ſelbſt nicht glauben. Speziell ihre Leſer werden 
ohne Zweifel unter dem Eindruck ſtehen, daß ſie — nach der 
formalen Seite beurtheilt — lange nicht eine ſo anſtändige 
Lektüre vor Augen gehabt haben, wie dieſe angeblich empören⸗ 
den Zeitungsſtimmen. — In ſachlicher Hinſicht haben wir zu dem 
von der „Frei. Ztg.“ beigebrachten Material nichts zu bemerken, 
was wir nicht bereits wiederholt ausgeführt hätten. Die Be— 
hauptung, daß in irgend einem Organ der Kartellparteien in 
den letzten Monaten etwas geſchrieben wäre, was die Bezeich- 
nung „Hetze gegen die Krone“, bezw. „Kaiſerhetze“ recht⸗ 
fertigt, iſt eine Lüge, die durch die tägliche Wiederholung von 
Judenblättern, wie dem „Berl. Tagebl.“, und ähnlichen gewerbs— 
mäßigen Verleumdern nicht zur Wahrheit wird. Alles, was 
ſonſt vorgekommen iſt, erklärt ſich materiell aus der heißen Ver: 
ehrung für unſern verewigten großen Kaiſer und der unter uns 
weiterlebenden Tradition ſeiner glorreichen Regierung, aus der 
Furcht, daß die Bahnen, auf denen unter ſeinem weisheitsvollen 
Regiment ſo Großes zu Stande gebracht iſt, in irgend einer 
weſentlichen Richtung verlaſſen werden könnten, und aus der 
Bitterkeit bei dem Gedanken, daß es einer Geſellſchaft von 
Speichelleckern und politiſchen Intriguanten vielleicht doch ge— 
lingen könnte, das Ohr der Krone gegen ihren treueſten Diener 
zu gewinnen und auf dieſem Schleichweg alles, was unter 
ſauerem Schweiß und ſchweren Blutopfern in 27 Jahren auf: 
gerichtet und der Demokratie wie dem Auslande abgewonnen 
iſt, wieder herunterzuwirthſchaften. Die Wurzel deſſen, was ſich 
unmuthig geäußert hat, iſt ſomit treue vaterländiſche und 
monarchiſche Geſinnung geweſen, und wenn man ſich im Ausdruck 


bewaffnete Männer herein zur Stube und fragten barſch, ob 
der Holzer Gied zu Hauſe wäre. 

Dieſer trat vor ſie hin und ſagte: „Da bin ich.“ 

„Du biſt verhaftet und gehſt mit uns.“ 

Er hielt ihnen die Arme kreuzweiſe hin, welche ſie mit 
einem Eiſenband an einander ſchloſſen. . 

Noch einen Blick auf die Wiege, noch ein leiſer halberſtick— 


ter Ruf: „Martha!“ 
Sie ſah ihn nicht mehr an. Die Männer drängten. Mit 
einem ſchweren Seufzer verließ der Gied das Haus. Ein Ver⸗ 


brecher, vom eigenen Gewiſſen gefoltert, vom eigenen Weibe 
verflucht — ſo wankte er zwiſchen den Schergen da— 
hin. 


Das Kind verloren, den Gatten verloren in einer einzigen 
Stunde. Im öden, finſtern Waldhauſe mutterſeelen allein. 
Wie dieſem Weibe ums Herz ſein mußte! Was aber 
war von allem, allem ihre größte Pein? — Die ſchwere un: 
verſöhnliche Verdammung, die ſie ihm zugeſchleudert hatte zur 
Stunde ſeines größten Elendes. Sie weiß es gut genug, wie 
ſehr er ſein Kind geliebt hatte, wie unmöglich ihm die Abſicht, 
dieſes Kind zu tödten, zugeſchrieben werden konnte, wie unſag⸗ 
bar qualvoll ihn Vaterherz und Gewiſſen nun foltern mußten. 
Und da er die Hände erhoben hatte zu ſeinem Weibe, flehend 
unter heißen Thränen, daß ſie ihn nicht verlaſſe in dieſem 
größten Unglücke, das je auf einen Menſchen niederbrechen 
kann — da hat ſie ihn verſtoßen. 
Zum Fenſter hinaus fiel ihr ſuchender Blick. Da ſah ſie 


dort oben am Bergesrand, in der letzten Abendhelle des 


Himmels, die drei Kreuze ſtehen. 

— Mögen wir durch die Erinnerung deſſen, der unſchuldig 
am Kreuze litt, in den Widerwärtigkeiten dieſes Lebens Troſt 
und Stärke finden! — Das Kreuz breitet jetzt ſeine Arme aus, 
um uns zu empfangen. Lieben wir die Menſchen, die gleich 
uns ringen und leiden; richten wir uns gegenſeitig auf. 

Dieſe Worte des Predigers wurden lebendig in dem Ge⸗ 
müthe des Weibes — wie ein ſcheinbar todtes Samenkorn 
lebendig wird im durchfurchten Erdreiche. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


berechtigter Empfindungen und Urtheile hier und da vergriffen 
hat, ſo haben wir dieſe Unbeſonnenheiten zwar gemißbilligt und 
gerügt, aber auch die entſchuldigenden Momente nicht überſehen 
und uns namentlich von dem Entrüſtungsſchwindel der „Freiſ. 
Zeitung“ und Konſorten nicht derart den Kopf verwirren 
laſſen, daß uns ihre Heuchelei und Argliſt nicht immer noch ab- 
ſcheulicher vorgekommen wäre, als ſolche vereinzelten Taktloſig— 
keiten. Hat ſich weiter die Speculation der damaligen Gefühls⸗ 
ſtrömung des beſten Theiles des deutſchen Volkes bemächtigt und 
zur Vertreibung von wirklich anſtößigen Aeußernngen gemiß- 
braucht, ſo iſt niemand berechtigt, dieſen Unfug vor der 
Thür der nationalen Parteien abzuladen. Die prahleriſche 
Phraſe, daß man auf der Seite der Kartellparteien jetzt, was 
man in jener Zeit geäußert hat, bedaure und „abzuſchütteln“ 
ſuche, weiſen wir alſo beſtimmt zurück. Wir ſelbſt haben während 
der Kanzlerkriſis nicht ein Wort geſchrieben, welches wir heute 
nicht wiederholen würden. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bezeichnet die Nachricht der „Münch. Allg. 
Ztg.“, wonach Seine Majeſtät den Vollzug des Geſetzes über 
Verlängerung der preußiſchen Legislaturperiode 
mit einem Schreiben an Herrn von Puttkamer begleitet habe, 
in welchem er den Nachdruck darauf legte, daß die Freiheit des 
Wahlrechtes nach dieſer Maßregel um ſo ſorgfältiger zu achten 
ſei, als richtig und fügt hinzu: „Wie wir hören, hat der Mi⸗ 
niſter des Innern daſſelbe mit einer Darſtellung ſeiner auf die 
Wahlen bezüglichen Thätigkeit beantwortet, wodurch er ſich 
gegen den Vorwurf, der in dem Kaiſerlichen Schreiben liegen 
könnte, vertheidigt. Das letztere war am Sonntag an Herrn 
von Puttkamer ergangen.“ 

Die Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin hat 
ſofort einer Reihe von Gerüchten das Leben gegeben, wobei 
es ſich namentlich um Veränderungen in dem Perſonalbeſtande 
hoher und höchſter Aemter handelt. Der Miniſter des Innern, 
der Kriegsminiſter, der Polizeipräſident von Berlin ꝛc. ſollten 
durch andere, den Deutſchfreiſinnigen genehmere Perſonen erſetzt 
werden. Wie nun offiziös verſichert wird, ſind ſolche Perſonal⸗ 
veränderungen vor der Hand nicht zu erwarten, und es iſt un— 
richtig, darin einen Grund für die ſchon erfolgte Rückkehr des 
Reichskanzlers zu ſehen. Dieſe hat überhaupt garnichts Ueber⸗ 
raſchendes. Es lag von vornherein in der Abſicht des Fürſten, 
nur einen kurzen Ausflug nach Varzin zu machen; ſodann hat 
aber auch thatſächlich der angegriffene Geſundheitszuſtand der 
Fürſtin die Rückkehr noch um einen oder zwei Tage beſchleu— 
nigt. Daß der Reichskanzler übrigens nach der Ueberſiedelung 
des Kaiſers nach Potsdam ſofort wieder Berlin verlaſſen werde, 
gilt nicht als ſicher, da verſchiedene Angelegenheiten, zum Theil 
Fragen der großen Politik, vielleicht ſeine Anweſenheit noch 
etwas länger erfordern werden. 

Der „Goniec Wielkopolski“ bezeichnet die Enthüllungs⸗ 
feier des Krieger-Denkmals in Poſen, das doch auch 
den für das Vaterland gefallenen Soldaten polniſcher Zunge zu 
Ehren geſetzt iſt, als eine ausſchließlich deutſche Angelegenheit 
und empfiehlt, gerade am Tage der Enthüllungsfeier eine große 


Und herzerſchütternd erſcholl in ihr der Ruf: „Martha!“ 
den der Gied ausgeſtoßen hatte, als fie ihn davonführten. — 
Es war ihr Mann, ihr einziger geliebter Mann geweſen! 

Sie lief aus dem Hauſe und eilte den Männern nach, 
dem Gied verzeihend und um Verzeihung bittend an die Bruſt 
zu ſinken. 

Aber die Schergen mit ihrem Opfer waren nicht mehr 
. Martha irrte wie verloren in der nächtigen Gegend 
umher. 

And nach zwei Tagen, als das Kind begraben war, fand 
ſie ſich beim Gerichte ein und verlangte, daß man ſie zu ihrem 
Gatten ins Gefängniß ſchließe. Sie ſei die Urſache, daß er 
Wilderer geworden, die Vorſorge für Weib und Kind habe ihn 
verleitet. Sie ſei auch die Urſache an dem Unglück mit dem 
Kinde. Sie habe die Mutterpflicht vernachläſſigt, da fie das 
Haus verließ; das Kind gehöre der Mutter zu und nicht dem 
Manne, dem jene Sorgfalt, deren ein junges Weſen bedürfe, 
nicht angeboren ſei, deſſen Obliegenheit es ſei, das tägliche 
Brot zu ſchaffen. So ſtehe die Sache und ſie wolle nun ihre 
Strafe haben. 

Darauf war einiges Hin⸗ und Wiederſchreiben bei Ge⸗ 
richte; endlich kam ein Beſcheid vom Gutsherrn ſowohl an das 
Gericht als auch an das Forſtamt: Won feiner Seite aus ſei 
der Holzer Gied auf freien Fuße zu ſetzen, über dieſen Wild⸗ 
frevler habe der Himmel gerichtet. Nach dem, wie ihm der 
Mann geſchildert worden und was vorgefallen, ſei er über⸗ 
zeugt, daß derſelbe von nun ab das Wildern laſſen werde. 

Damit auch der äußere Anlaß dazu entfalle, ſo ſeien ihm 
die Arbeiten im Oberſchlagwalde zu übergeben. 

So iſt es denn auch geſchehen. 

Der Gied und die Martha leben im Schirmthale fort und 
arbeiten, und ſind eins fürs andere. Von jenem Sonnenwend⸗ 
tage ſpricht Keines mehr ein Wort; doch gewiß iſt auch, daß 
ſie ihn nicht vergeſſen haben. — Auf dem Berge ſtehen die 


drei hohen Kreuze — bei unſeren armen Menſchen im Thale 


aber will ſich die Dreizahl nicht mehr finden. 
Sie tragen es mit Ergebung. 
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polniſche Volksverſammlung in Poſen zu veranſtalten, um den 
aus der Provinz nach Poſen an dieſem Tage kommenden 
Deutſchen in der Belebung der Stadt behilflich zu ſein.“ Heute 
ſagt auch der „Orendownik“, den der „Goniec Wielk.“ gewöhn⸗ 
lich den „ſchwarzweißen“ nennt, „es würdeu offenbar bei der 
Enthüllung des deutſchen Denkmals keine Polen zugegen fein“... 
fügt aber hinzu: „Gerade an dieſem Tage aber eine große 
polniſche Volksverſammlung abhalten, das würde auf eine grobe 
und leichtfertige Unüberlegtheit hinauskommen, um keinen an⸗ 
deren Ausdruck zu gebrauchen.“ — Dagegen bringen Warſchauer 
Blätter ein Poſener Telegramm, worin mitgetheilt wird, daß 
die Poſener Polen beſchloſſen hätten, Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit den Kronprinzen bei ſeiner Ankunft in Poſen mit der⸗ 
ſelben Begeiſterung, wie Ihre Majeſtät die Kaiſerin Victoria, 
zu begrüßen, daß auch der polniſche Adel aus der Provinz am 
18. Juni nach Poſen komme ꝛe. 

Der Triumph, den die Deutſchfreiſinnigen ob des 
Ausfalls der Wahl in Altena-Iſerlohn feierten, iſt ein 
recht kläglicher. Nicht durch Centrums - Gnaden allein hat der 
Deutſchfreiſinnige Candidat die Mehrheit erlangt, ſondern, wie 
der Züricher „Socialdemokrat“ beſtätigt, lediglich mit Hilfe 
der Socialdemokraten! Wie genanntes Blatt ausführt, 
hat die Maſſe der ſocialdemokratiſchen Wähler für den frei⸗ 
ſinnigen Candidaten geſtimmt in der Vorausſetzung, daß im 
gegenwärtigen Augenblick die Wahl eines Kartellbruders weniger 
im Intereſſe der Partei liegen könne, als die Wahl eines Fort⸗ 
ſchrittlers. — Herr Richter iſt um einen ſolchen Wahlſieg wahr: 
lich nicht zu beneiden. 

Die Paßvorſchriften an der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Grenze ſind mit dem geſtrigen Tage in Kraft getreten. 
Von Frankreich werden die Reiſenden nach der Schweiz und 
Oeſterreich, die ihren Paß nicht auf der deutſchen Botſchaft in 
Paris viſiren laſſen wollen, über Delle, Baſel und Arlberg nach 
Salzburg befördert. Die deutſche Botſchaf in Paris iſt in allen 
Fällen, wo Reiſende die Reichslande ohne Aufenthalt paſſiren 
wollen, ſehr entgegenkommend. . 

In der italieniſchen Deputirtenkammer erklärt 
Nicotera in Begründung ſeines Antrages, betreffend die Er— 
gänzung der Vertheidigungswerke an den Küſten 
und in den hervorragenden Seeſtädten, daß ſein Haupt⸗ 
gedanke ſtets war, Italien ſtark und geachtet zu ſehen; er wies 
auf die Vertheidigungsarbeiten Englands und Frankreichs hin 
und hob die Nothwendigkeit der Küſtenvertheidigung hervor, 
welche umſo nothwendiger erſcheine, als Italien ein neuer Staat 
ſei und in dieſer Beziehung nicht ſo viel zu leiſten vermochte 
wie ein älterer Staat. Mehrere Redner unterſtützten im We⸗ 
ſentlichen den Antrag. Der Kriegsminiſter lobte den Patrio- 
tismus Nicotera's, und indem er die Bedeutung des Antrages 
anerkannte, glaubte er im Namen der Regierung die Verpflich- 
tung eingehen zu können, daß im Einvernehmen mit dem Marine⸗ 
miniſter eine Kommiſſion mit dem Studium der Vertheidigung 
der größeren Seeſtädte betraut werden, daß die Kommiſſion die 
Arbeiten beſchleunigen und er im Stande ſein werde, bald— 
möglichſt die Anträge der Kommiſſion vorzulegen. Der Miniſter 
bat, die Kammer möge ſich mit dieſer Erklärung begnügen. Die 
Kammer nahm hierauf fait einſtimmig folgenden, im Einver- 
nehmen mit dem Kriegsminiſter modifizirten Antrag Nicotera's 
an: „Indem die Kammer von der Nothwendigkeit der Küſten⸗ 
vertheidigung überzeugt iſt, fordert ſie die Regierung auf, mög⸗ 
lichſt bei Wiederzuſammentritt des Parlamentes im November 
entſprechende Maßnahmen vorzuſchlagen.“ 


In engliſchen Regierungskreiſen iſt man nach 
Kräften beſtrebt, die Befürchtungen, welche im ganzen Lande 
bezüglich der Zuſtände auf der Flotte herrſchen, zu zer— 
ſtreuen. So hielt am Montag der Chef der Admiralität, Lord 
George Hamilton, in Derby eine Anſprache an eine Verſamm— 
lung conſervativer Wähler, welche hauptſächlich eine Vertheidi- 
gung der Regierungspolitik in Bezug auf die Marine bildete. 
Er behauptete, daß ſehr befriedigende Fortſchritte gemacht werden 
und daß die Marine jetzt abſolut und relativ ſtärker ſei, als 
dieſelbe vor 4 oder 5 Jahren geweſen ſei. Die Regierung beab- 
ſichtige eine jährliche Sonderausgabe von 3 500 000 Eſtrl., wo⸗ 


Mannigfaltiges. 

(Ein kleiner Leidensgefährte unſeres Kaiſers), 
an dem vor ungefähr einem Jahre Dr. Mackenzie in London 
den Luftröhrenſchnitt ausgeführt hat und der ſeitdem ein Kanüle 
trägt, weilt wie die „N. A. Z.“ berichtet, ſeit einiger Zeit in 
Berlin. Es iſt der ſechsjährige Perey Dreſel, der Sohn eines 

mit einer Engländerin verheiratheten Deutſchen. Dr. Mackenzie 

hatte die Mutter ſeines Patienten erſucht, ihn mit dem Kleinen 
aufzuſuchen. Als Frau Dreſel Mittwoch Vormittag im Char: 
lottenburger Schloß erſchien, wurde ſie von Dr. Mackenzie Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer vorgeſtellt. Als Frau Dreſel das Zimmer 
des Kaiſers betrat, kam ihr der hohe Herr entgegen und reichte 
ihr die Hand, fragend, wo der Kleine, welcher ſich ängſtlich 
hinter ſeiner Mutter verſteckt hielt, ſei. Frau Dreſel erzählt, 
daß ſie, welche ja an die tonloſe Stimme ihres Sohnes ge— 
wöhnt ſei, jedes Wort des Kaiſers verſtanden habe. Der Kaiſer 
forderte Frau Dreſel zum Sitzen auf und nahm, ſelbſt im Lehn⸗ 
ſtuhle ſitzend, den Kleinen, welcher zutraulich wurde, zwiſchen 
die Kniee und unterhielt ſich beinahe eine Stunde mit Frau 
Dreſel über die Krankheit des Kindes, ab und zu mit dem 
kleinen Percy freundlich ſcherzend, dem er alle Taſchen mit 
kryſtalliſirter Chocolade füllte, bemerkend, daß dieſe Chocolade 
zur Linderung des böſen Huſtens, welcher ihn ja auch quäle, 
diene. Zum Schluß der Unterhaltung, welche auch nicht einen 
Augenblick ſtockte, ſchrieb ſich der Kaiſer die Adreſſe der Frau 
Dreſel auf und erkundigte ſich eingehend nach den Verhältniſſen, 
in welchen die Familie lebt. Beim Abſchied legte der Kaiſer 
ſeine Hände auf den Kopf des Knaben und ſagte: „Ach, mein 
lieber armer Junge, wie bedauere ich Dich, daß Du ſchon jetzt 
an dieſer Krankheit leideſt, hoffentlich wird es Dir aber bald 
beſſer gehen!“ Hierauf entließ der Kaiſer Frau Dreſel mit 
dem Wunſche, ſie bald wiederzuſehen, da er dann den Kleinen 
der Kaiſerin, die ſich während dieſer Zeit in Berlin befand, vor⸗ 
ſtellen wolle. 

(Eine zeitgemäße geſchichtliche Erinnerung.) 
Von einem Freunde erhält der „Hamburger Korreſpondent“ 
folgende Zuſchrift: „Kaiſer Friedrich iſt nicht der einzige deutſche 
Kaiſer, welcher von einem krebsartigen Leiden heimgeſucht 
wurde. Die Chronik des Abtes Anſelm von Gemblour berichtet, 


durch die Flottenſtreitkraft des Landes jährlich um etwa 40% 
vermehrt werden würde. Dadurch würde England in den Stand 
geſetzt ſein, mit fremden Nationen gleichen Schritt zu halten. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Mai 1888. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt heute, nach 
einer gut verbrachten Nacht, durchaus zufriedenſtellend. Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer nahm im Laufe des Vormittages die regel⸗ 
mäßigen Vorträge entgegen und arbeitete von 11 Uhr ab mit 
dem Chef des Militär-Kabinets, General der Kavallerie und 
General-Adjutant von Albedyll. — Wie die „Poſt“ erfährt, 
dürfte die Ueberſiedelung der Kaiſerlichen Familie vom Char: 
lottenburger Schloſſe nach Schloß Friedrichskron bei Potsdam, 
welche für morgen Vormittag in Ausſicht genommen iſt, immer 
noch vom Wetter und dem Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers 
abhängig ſein. Definitive Entſchlüſſe haben die Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten ſich alſo noch vorbehalten. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
empfing geſtern eine Deputation Berliner Künſtler im Schloſſe 
zu Charlottenburg, unter welchen ſich auch die Profeſſoren Adolf 
Mentzel, Anton von Werner, Begas, Knaus und mehrere an: 
dere Künſtler befanden, ertheilte dem Ober-Präſidenten der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen, Herrn von Hagemeiſter, und dem Grafen Miel— 
czynsky Audienzen. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz ſtieg 
geſtern früh 6 ¼ Uhr im hieſigen Königl. Schloſſe zu Pferde, 
um das in ſeine Garniſon zurückkehrende 4. Garde-Regiment z. 
F. zu begleiten. — Nach 10 Uhr zurückgekehrt, arbeitete Höchſt⸗ 
derſelbe mit dem Regierungsrath v. Brandenſtein, empfing um 
12% Uhr den hieſigen braſilianiſchen Geſandten und demnächſt 
den Lieutenant v. Falk. Am Nachmittage arbeitete Se. Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit der Kronprinz längere Zeit mit dem Chef 
des Militärkabinets, General der Kavallerie und General - Ad- 
jutant von Albedyll, und entſprach darauf der Einladung des 
Offizier⸗Korps des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 
2 zum Diner nach dem Offizier-Kaſino. — Ihre Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin beſuchte geſtern Vor⸗ 
mittag bald nach 9 Uhr die National-Galerie, ſowie die Klinik 
in der Ziegelſtraße und ftattete bei der Frau Gräfin v. Walderſee 
einen Beſuch ab. — Am Nachmittage empfing Höchſtdieſelbe Se. 
Durchl. den Prinzen Wilhelm Radziwill und demnächſt den 
Staatsminiſter Dr. Freiherrn v. Lucius und deſſen Gemahlin 
und unternahm darauf eine längere Spazierfahrt durch den 
Thiergarten. — Morgen findet die Ueberſiedelung der Kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften von hier nach dem Marmor⸗Palais ſtatt. 

— J. J. M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin haben das 
Glückwunſchſchreiben der Vertreter der Stadt Charlottenburg an⸗ 
läßlich der Vermählung des Prinzen Heinrich mit folgenden 
Dankesworten beantwortet: „Die lebhafte Theilnahme, welche 
Uns während der ganzen Dauer Unſerer Reſidenz im hieſigen 
Schloſſe von der Bürgerſchaft der Stadt Charlottenburg jeder⸗ 
zeit bezeigt worden iſt, hat, wie in jenen nun Gottlob hinter 
Uns liegenden bangen Stunden, ſo auch an dem frohen Tage 
der Vermählung Unſeres vielgeliebten Sohnes, des Prinzen 
Heinrich Königliche Hoheit mit Ihrer Großherzoglichen Hoheit 
der Prinzeſſin Irene von Heſſen-Darmſtadt, einen beſonders 
warmen Ausdruck gefunden. Wir haben die Glückwünſche, welche 
Uns zu dieſem freudigen Feſte von dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten Charlottenburgs in der Adreſſe vom 24. d. 
Mts. dargebracht worden ſind, mit hoher Befriedigung entgegen 
genommen und können Uns nicht verſagen, für dieſe treu ge⸗ 
meinte Kundgebung Unſeren herzlichen Dank auszuſprechen.“ 

— Der Ober-Hofmarſchall Sr. M. des Kaiſers Fürſt 
Radolin erläßt folgende Bekanntmachung: Die Umgebung des 
Schloſſes Friedrichskron bei Potsdam wird vom 1. Juni d. J. 
ab bis auf Weiteres abgeſperrt ſein. Von demſelben Zeitpunkte 
ab wird auch die Zulaſſung von Fremden zur Beſichtigung des 
Schloſſes aufhören. 

— Der Papſt wird in einem morgen abzuhaltenden Con⸗ 
ſiſtorium den Feldpropſt Aßmann, bisher fürſtbiſchöflicher Dele- 
gat und Propſt an der St. Hedwigskirche in Berlin, zum 
Armeebiſchof mit dem Titel eines Biſchofs von Philadelphia in 
partibus präconiſiren. 
daß Kaiſer Heinrich V., der letzte Kaiſer aus dem ſaliſchen 
Hauſe, von früher Kindheit an eine krebsartige Krankheit hatte. 
Dieſer Monarch regierte faſt neunzehn Jahre mit ungewöhn⸗ 
licher Thatkraft, wobei er ſein ſchweres Leiden ſtets zu ver— 
heimlichen ſuchte. Im April des Jahres 1125 nahm das 
Leiden ſo überhand, daß er und ſeine Umgebung das nahende 
Ende vorausſahen. Trotzdem hörte der Kaiſer, von Ort zu 
Ort reiſend, nicht auf, den Reichsgeſchäften mit allem Eifer 
obzuliegen. Er ſtarb am 23. Mai desſelben Jahres im Alter 
von 43 Jahren. 

(Ueber den Bismarck-Attentäter Kullmann) 
wird der „Nordd. Allgem. Ztg.“ aus Bayreuth geſchrieben: In 
den letzten Wochen begegnete man in der Preſſe öfter der Nach: 
richt, daß der Böttchergeſelle Kullmann, welcher im Jahre 1874 
in Kiſſingen das bekannte Attentat auf den Reichskanzler ge⸗ 
macht hat, und dafür zu vierzehn Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde, demnächſt aus dem Zuchthauſe St. Georgen bei Bayreuth, 
wo er feine Strafe verbüßt, zur Entlaſſung kommen werde. Auf 
Grund ſpezieller Erkundigungen können wir nun mittheilen, daß 
die vierzehnjährige Zuchthausſtrafe des Kullmann allerdings im 
October d. Is. ihr Ende erreicht haben wird und daß Kull⸗ 
mann dieſe ſchwere Strafe ohne irgend welchen Nachtheil für 
ſeine körperliche Geſundheit überſtanden hat. Kullmann zeigte 
aber auch am Straforte, daß er ein durch und durch gemeiner 
Menſch ſei. Er beging zuerſt einen thätlichen Angriff auf einen 
Aufſeher, wofür er zu zwei Jahren Geſängniß verurtheilt wurde 
und weiter ſchrieb er dann theils in Verſen, theils in Proſa 
ein Pamphlet, das über den Vorſtand des Zuchthauſes St. 
Georgen, über den bayriſchen Juſtiz- und Kultusminiſter und 
andere Staatsbeamten in jo unfläthiger Weiſe ſich ausließ, 
daß Kullmann noch einmal zu fünf Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt wurde. Die ſiebenjährige Gefängnißſtrafe wird Kullmann 
in der Gefangenſchaft zu Amberg verbüßen. 

(Ein Sieg der deutſchen Induſtrie.) Die japaniſche 
Regierung erließ vor mehreren Monaten in größeren engliſchen 
Zeitungen ein Ausſchreiben wegen Lieferung des Stoffes für 
Militäranzüge. Unter anderen meldete ſich auch eine Frank— 
furter Tuchhandlung zur Konkurrenz; es wurde ihr unter 127 
engliſchen, 93 franzöſiſchen und 46 Firmen der verſchiedenſten 


— Fürſt Bismarck hatte um 4 Uhr Audienz bei 
Kaiſer. i 

— In dem Befinden der Frau Fürſtin Bismarck hält del 
Vernehmen der „Nat.⸗Ztg.“ nach die Beſſerung in erfreuliche!“ 
Weiſe an. 1 

— Der Vice⸗Präſident des Staatsminiſteriums, Miniſte 
des Innern v. Puttkamer, iſt heute früh von der nach Wel 
preußen unternommenen Reiſe hierher zurückgekehrt. f 

— Am Dienſtag verſtarb das Mitglied des Herrenhaus“ 
Kaſimir von Hatten. Derſelbe war auf Präſentation des Der 
bandes des alten und befeſtigten Grundbeſitzes des Landſchaft““ 
bezirks Ermland ins Herrenhaus berufen worden und am I 
November 1854 in dasſelbe eingetreten. 1 

Halle, 31. Mai. Nach ſchwerem Leiden iſt der Konſiſtorial 


Rath, Profeſſor der Theologie Jacobi geſtorben. 1 
BET . TFT | 


Wien, 30. Mai Das Haus der Abgeordneten bei | 
mit 184 gegen 113 Stimmen, in die Specialdebatte über N 
Vorlage, betreffend die Branntweinſteuer, einzutreten. — MT 
Herrenhaus genehmigte die Zuckerſteuer-Vorlage ohne Debatlt I 
und nahm die Wahlen zu den Delegationen vor. br 

Wien, 31. Mai. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht dus 
Finanzgeſetz pro 1888. 

Wien, 31. Mai. Ausweis der öſterreichiſch-ungariſchel 
Staatsbahn in der Woche vom 19. bis 25. Mai betrug 610,480 
Fl., Mehreinnahme 14,317 Fl. 

Wien, 31. Mai. Wie verlautet, hat die Unionbank al 
Vorbereitungen zur Emiſſion der Ungariſchen Inveſtitionsanleihe N 
getroffen, und dürfte dieſelbe, wenn nicht ganz beſondere Hindel 
niſſe eintreten, in etwa 14 Tagen ſtattfinden. 

Budapeſt, 30. Mai. Die „Bud. Corr.“ meldet über del 
Saatenſtand: Der geſammte Anbau hat durch die anhalten 
Trockenheit und Hitze mehr oder weniger gelitten und iſt in 
Entwickelung zurückgeblieben. Der Weizen iſt an vielen Ortel 
gelb geworden, ſteht dünne und niedrig und ſtellenweiſe ſogul 
ohne Aehren. Für Roggen iſt faſt im ganzen Lande nur ein 
ſchlechtes Reſultat in Ausſicht. Hafer hat durch die Hitze ſtn 
gelitten, Raps wird demnächſt geſchnitten werden und verſprich 
einen guten Ertrag. Mais hat ſich nicht gebeſſert; Zucker- un 
Futterrüben find durch Inſecten bis zur Vernichtung geſchädig 
und nur wenige Stellen zeigen einen befriedigenden Stand. 
Weinſtock ift ſehr mitgenommen worden und wird mit geringe 
Ausnahmen nur einen mittleren Ertrag liefern. Ei 

Dublin, 31. Mai. In der geſtrigen Verſammlung vol 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen wurde eine Reſolution angenommel 
worin erklärt wird, daß ſich das päpſtliche Reſeript nur auf da 
Gebiet der Moral beſchränke und ſich in keiner Weiſe in irläͤl 
diſche politiſche Angelegenheiten miſche; die Reſolutionen tadell 
alsdann die gegen den Papſt geführte Sprache und ſprechel 
zwar den Häuptern der nationaliſtiſchen Bewegung ihre Anek 
kennung aus, erinnern jedoch an die Autorität des Papſtes m 
Fragen des Glaubens und der Moral. 4 

Propinzial- Nachrichten. * 

(0 Strasburg, 31. Mai. (Hochſtapler.) In Nummer 194 ber 
teten wir von einem gefährlichen Hochſtapler, der bei der Vorſtehell * 
unſerer Töchterſchule eine goldene Uhr nebſt Kette ſtahl. Derſelbe hal 
auch dem Bürgermeiſter a. D. Herrn Gierszewski einen unliebſau 


Beſuch abgeſtattet. Er kam zu letzterem mit der Bitte, Herr Giersz 
möchte ihm ein Schriftſtück anfertigen. Als dieſer Papier vorſuchte, en 
die Arbeit in Angriff zu nehmen, benutzte der Gauner den unbewachſ 
Augenblick und ſteckte die auf dem Tiſche liegende ſilberne Schnupftaba 
doſe des G. ein. Kurz darauf verſchwand er. Jedenfalls hat er gebe 
der Doſe keinen Gebrauch machen können oder fürchtete, durch dieſeſ, 
ſeine Entdeckung herbeizuführen; geſtern erhielt nämlich Herr G. ber 
Doſe anonym durch die Poſt zugeſtellt zurück. Allen Bemühungen 
Behörden iſt es leider noch nicht gelungen, des gefährlichen Menſchel 
habhaft zu werden. 5 7 
(0, Aus dem Kreiſe Strasburg, 31. Mai. (Gewitter.) Heu 
Nachmittag ging in unſerem Kreiſe ein an manchen Stellen äußel“ 
heftiges Gewitter nieder. In Jablonowo war es ganz beſonders ſia 11 
Daſelbſt war es auch von ſtarkem Hagel begleitet. Einzelne Körg 
hatten Haſelnußgröße. Der Hagel ſcheint auf den Feldern große 
Schaden angerichtet zu haben. Dem Anſchein nach hat es auch mehrma I 


eingeſchlagen. 1 
(Eine ruchloſe That) iſt in der Nacht gm 


Lautenburg, 30. Mai. 
Sonntag zu Montag zwiſchen Neuhoff und Bölk verübt worden. 


— — — — f 
Staaten der Vorzug gegeben und die ſehr beträchtliche Lieferung 
übertragen. 
(Ueber eine Fälſchung von Kaffeebohnen 
ſchreibt das „Hamb. Fremdenblatt“: „In den letzten Jahre, 
findet man im Handel vielfach fertig gebrannte, ſchwarz glänzend 
Kaffeebohnen, welche in großen Dampfkaffeebrennereien in it 
Weiſe hergeſtellt werden, daß man in die Trommeln, wenn 0 0 
Kaffeebohnen zu ſchwitzen anfangen, Zuckerlöſung oder au 
Zucker als ſolchen ſpritzt. Dadurch überziehen ſich die Kate, 
bohnen mit Zuckerlöſung reſp. karameliſirtem Zucker, oder werde 
wie man zu ſagen pflegt, „glaſirt“. Angeblich ſoll durch 
Glaſur eine Verflüchtigung der aromatiſchen Stoffe der gebrann“ 
ten Kaffeebohnen beim Aufbewahren verhindert werden, 
Wirklichkeit aber bedingt das Verfahren eine nicht zu unten 
ſchätzende Uebervortheilung des Publikums, denn wie Profeſſe. 
König ſchreibt, läßt ſich 1. durch das Glaſiren die Qualität 1 
natürlichen Kaffeebohnen verdecken; es können die ſchlechterel 
Sorten, ohne daß es das Publikum äußerlich beurtheilen kane 
den beſſeren Sorten untermiſcht werden; 2. wird, na 1 
Unterſuchungen des erſten Aſſiſtenten der Verſuchsſtalte, 14 
Münſter, Dr. H. Weigmann, in Folge einer an die Verſuch 
ſtation herangetretenen Frage, durch das Glaſiren einerſeits ei 
Verflüchtigung des Waſſers aus den Kaffeebohnen verhindern 
andererſeits das Gewicht durch den Ueberzug des werthlofet® 
Zuckers erhöht. Beide Umſtände bewirken, daß das Publik 0 
in den gebrannten glaſirten Kaffeebohnen beim Einkauf eilt 
geringere Menge eigentlicher werthvoller Kaffeeſubſtanz erer 
Die Gewichtserhöhung einerſeits in Folge des geringern Wall „ 
verluſtes, andererſeits der Beſchwerung mit dem geringwerthigſz 
ren Zucker kann nach den Unterſuchungen Weigmanns ach ib 
zehn Prozent betragen, eine Menge, welche bei den verhältie 
mäßig hohen Preiſen des Kaffes wohl ins Gewicht fällt. der 
glaſirte Kaffee liefert allerdings durch den karameliſirten Kir m 
einen ſchönen dunklen Extrakt und das mag das Publik 
zum Ankauf verlocken; aber das iſt eben Täuſchung, denn teb 
Kaffee wirkt durch ganz andere Stoffe als durch das Dun 
ausſehen und durch den brenzlich ſchmeckenden Extrakt, nine 
durch Coffein und ätheriſches Oel, welche dem karameliſit 
Zucker vollſtändig fehlen.“ 5 
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Nachdem in den letzten Tagen das Waſſer im Elbing 


tlroffen worden. 


Bölker Bauern (Vater und Sohn), welche von Neuhoff nach Hauſe fuhren, 
wurden von mehreren Burſchen verfolgt und mit Steinen geworfen. 
Den Aelteren der Angefallenen verwundete ein Steinwurf ſo erheblich 
am Kopfe, daß er Tags darauf verſtarb. Wie man vermuthet, ſoll die 
That aus Eiferſucht begangen worden ſein. 2 sr 
Löbau, 29. Mai. (Die Uebernahme des hiefigen Gymnaſiums ſeitens 
des Staates) wird am 13. Juni durch Herrn Oberregierungsrath Fink 
aus Danzig erfolgen. 
Marienwerder, 31. Mai. (Der Miniſter des Innern, Herr 
v. Puttkamer) hat geſtern Abend unſere Stadt wieder verlaſſen. 
Marienburg, 30. Mai. (Kirchenfeſt). 10 dem am 3. Juni hier 
ſtattfindenden jährlichen Kirchenfeſte weſtpreußiſcher Taubſtummen haben 
ſich bereits 208 Theilnehmer gemeldet, welche ſowohl ermäßigte Fahrpreiſe 
als auch „ erhalten. * 
Elbing, 28. Mai. (Vom Ueberſchwemmungsgebiet.) Im Laufe 
der vorigen Woche iſt in unſerer Umgebung mit der Entwäſſerung der 
uͤberſchwemmten Ländereien begonnen worden, und zwar zunächſt auf den 
auf der rechten Seite des Elbingfluſſes belegenen ſtädtiſchen Roßwieſen 
und der rechtsſeitigen Drauſenniederung, die freilich einen nur unbedeu⸗ 
tenden Bruchtheil des geſammten ei ee begreift. 
fluſſe ſelbſt nahezu 
normalen Stand erreicht hatte, ſo daß ſchon entſprechend der Windrich⸗ 
tung ein Fallen oder Steigen ſtattfand, ſind auch in der linksſeitigen 
Elbingniederung einige Waſſermühlen in Thätigkeit geſetzt worden, ſo in 
den Ortſchaften Wanſau und Ellerwald. In Poldern iſt mit der Ent⸗ 
wäſſerung noch nicht vorgegangen worden, da der Waſſerſpiegel derſelben 
noch höher liegt als in den Abflüſſen, und die Durchſtiche noch gut 
Waſſer ziehen. Leider haben viele Entwäſſerungsanlagen bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung erheblich gelitten, jo daß durch ihre nothwendige Ausbeſſe⸗ 
rung die Trockenlegung der Ländereien zum Theil ſehr verzögert werden 
dürfte. Daß es in einzelnen Theilen des Ueberſchwemmungsgebiets noch 
ſehr traurig ausſieht, erhellt am beſten die Thatſache, daß in Unterkerbs⸗ 
walde das Waſſer auf den Aeckern noch jetzt zwei Meter hoch ſteht, ſowie 


der Umſtand, daß aus dem Theile der Niederung, welcher vorausſichtlich 


erſt nach zwei Monaten vom Waſſer befreit ſein wird, von den Beſitzern 
die koſtenloſe Aufnahme von über 2000 Stück Rindvieh und 600 Pferden 
gegen mäßige Benutzung derſelben geſucht wird. — Nach Beendigung 
der nothwendigen Wiederherſtellungsarbeiten an den geneigten Ebenen 
wird mit dem morgenden Tage die Schifffahrt auf dem ganzen Ober⸗ 


ländiſchen Kanal eröffnet. 


Dirſchau, 31. Mai. (Auflöſung der Gewerbebank.) In der geſtern 


abgehaltenen General⸗Verſammlung der Mitglieder der hieſigen Ge⸗ 
werbebank wurde die Auflöſung der Gewerbebank und Liquidation unter 
dem Ebenen Vorſtande beſchloſſen. 


riſtburg, 30. Mai. (Zur Reiſe des Kronprinzen). Nach einer 
heute hier eingegangenen Nachricht, und wenn die Reiſedispoſition nicht 
noch in letzter Stunde geändert werden ſollte, trifft der Kronprinz am 
Sonnabend Vormittags in Altfelde ein, fährt von hier nach Jonasdorf 


zur Beſichtigung des Durchbruchs des Nogatdammes und ſetzt dann die 


Reiſe nach Prökelwitz fort. In Chriſtburg trifft der Kronprinz Nach⸗ 
mittags nach 2 Uhr ein. Die Straßen und Häuſer der Stadt werden 
durch Guirlanden und Kränze geſchmückt, wozu das Laub unentgeltlich 
aus der Prökelwitzer Forſt geliefert wird. 

Jaſtrow, 28. Mal. (Das Jahresfeſt des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
vereins für innere Miſſion) wurde hier am 23. d. Mts. gefeiert und am 
24. Vormittags der Kongreß abgehalten. Bei der kirchlichen Feier hielt 


Herr Paſtor Rahlenbeck aus Berlin einen Vortrag über die Fürſorge für 


die konfirmirte weibliche Jugend. Daran ſchloß ſich Abends 8 Uhr eine 
Vereinigung in Barz Hotel, in der Archidiakonus Blech aus Danzig über 
die Verbreitung chriſlicher Schriften referirte und dabei hauptſächlich den 
m Hamburg erſcheinenden „Nachbar“ empfahl. Sodann wurde am 
folgenden Tage pünktlich um 9 Uhr der Kongreß im Saale des Anton 
von Oſten'ſchen Waiſenhauſes durch Herrn Diviſionspfarrer Collin aus 
anzig eröffnet. Außer den geſchäftlichen Verhandlungen nahmen ganz 
beſonders die Vorträge des Herrn Paſtor Rahlenbeck „Der Sonntag und 
die Arbeit“, ſowie des Herrn Pfarrers Graſe⸗Schlochau über „Heranziehung 
der Gemeindekirchenräthe zur Mitarbeit an den Werken der inneren 
Miſſion“ das Intereſſe der Verſammlung in Anſpruch. Kurz nach 12 
hr Mittags wurde der Kongreß geſchloſſen, worauf ein gemeinſames 
ittagsmahl im Hotel Barz ſtattfand. 0 
Fiſchhauſen, 30. Mai. (Domänenverpachtung). Die im hieſigen 
Kreiſe belegene Domäne Kragau iſt bei der jungſt ſtattgehabten Aus⸗ 
bietung an den Landwirth Strüvy für den jährlichen Preis von 6200 M. 
verpachtet worden. Das Pachtminimum von 7000 M. iſt ſonach nicht 


erzielt. 


Allenſtein, 29. Mai. (Von einem erſchütternden Unglücksfall) iſt 
die Familie eines hier allgemein bekannten und geachteten Mannes be⸗ 
m Sonnabend kehrten von einer Beſuchsreiſe nach 
oyden bei Saalfeld, dem Gute ihres Schwiegerſohnes, Er Amtsrath 
und deſſen Gattin auf einem zweiſpännigen 2 e zurück. Die 
Fahrt ſollte zunächſt per Achſe bis zum Bahnhofe Maldeuten und von 
a aus mittels Eiſenbahn nach Allenſtein weiter zurückgelegt werden. 
Kurz vor Maldeuten brach die Deichſel, die Pferde wurden ſcheu und 
jagten nun in raſendem Galopp die Straße herauf, bis der Wagen an 
einen Prellſtein geſchleudert und umgeworfen wurde. Hierbei fielen 
Natürlich die Inſaſſen aus dem Wagen. Frau P. fiel leider mit dem 
opfe vornüber ſo unglücklich, daß ſie ſich eine ſchwere Verletzung am 
interkopfe und wohl auch eine Gehirnerſchütterung zugezogen. Im 
aufe des nächſten Tages trat der Tod ein. Herr P. iſt mit einigen 
chrammen im Geſichte davongekommen. Wie man ſagt, ſind die durch⸗ 
gegangenen Pferde, ein Paar Schimmel, ein Geſchenk des Herrn P. aus 
einem Gute für den erſt jüngſt verheiratheten Ye Bon al 
j K. . Ztg.) 

Liska⸗Schaaken, 29. Mai. (Domänenverpachtung). Nach Nandi 
Sequeſtration iſt die Domäne Schaaken an den Landwirth Schrewe für 
Jährlich. 7000 M. verpachtet worden. 


; Lolales. 
Thorn, 1. Juni 1888. 


— Militäriſches.) Seine Excellenz, der General - Lieutenant 
don Lewinsky, Kommandeur der vierten Diviſion, ſowie Oberſt 
von Liebermann, Kommandeur der vierten Kavallerie-Brigade trafen 
heute früh zur Beſichtigung der einzelnen Schwadronen des 1. Pomm. 

anen⸗Regiments Nr. 4 hier ein; ferner weilt hier der Generalarzt des 
1. Armeekorps, Dr. Abel, zur Inſpicirung des hieſigen Garniſon- und 


0 Hilfslazareths. 


— (Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forsten) erläßt unter dem 25. Mai d. J. folgende Bekanntmachung an 
ammtliche Königliche Regierungen: Nach vielfachen Beobachtungen hat 
ſich in dieſem Jahre das aſiatiſche Steppenhuhn, Syrrhaptes paradoxus, 
M größerer Anzahl in Deutſchland, beſonders Norddeutſchland, gezeigt. 
In altlich eines von der allgemeinen deutſchen ornithologiſchen Geſellſchaft 
zu Berlin an alle Jagdbeſitzer, Jagd⸗ und Vogelſchutzvereine gerichteten, 
Un Schonung ſowie Mittheilung von Beobachtungen über Lebensweiſe, 

erbreitung ꝛc. des Steppenhuhns bittenden Aufrufs liegt in der Lebens⸗ 
weiſe desſelben die Möglichkeit begründet, es in Deutſchland heimiſch zu 
machen und damit eine neue ſchätzbare Flugwildart einzubürgern, ſofern 
0 namentlich während der erſten Jahre ein ausgedehnter Schutz zu 
N eil wird. Die Königliche Regierung weiſe ich daher an, . 
— dem aſiatiſchen Steppenhuhn, ſoweit es ſich auf forſtfiskaliſchem Jagd⸗ 
train des dortigen Bezirks zeigen ſollte, bis auf weiteres vollſtändige 
Sthonung zu Theil wird. Auch wolle dieſelbe dahin wirken, daß dieſe 
wendung thunlichſt auch auf den ſonſtigen Jagdgebieten gehandhabt 

erde. a 


3 (Erlaß des Oberkirchenrathes.) Der evangeliſche Ober⸗ 
Erbenrath hat an ſämmtliche Conſiſtorien des preußiſchen Staates einen 
9 laß gerichtet, nach welchem die Vermählung Sr. Königl. Hoheit des 

zünzen Heinrich von Preußen mit Ihrer Großherzog. Hoheit der Prin⸗ 


geſſin Irene von Heſſen und bei Rhein am nächſten Sonntage in üblicher 


iſe von den Kanzeln bekannt gemacht werden ſoll. 
1 (Perſonalien.) Der Proviantamts⸗Aſſiſtent Rauſch wird zum 
K Juli cr. von hier nach Poſen zur Wahrnehmung der Geſchäfte als 
ab trolleur verſetzt. — Der Kreisſchreiber Tharandt iſt vom 1. Juni er. 
als Büreau⸗Aſſiſtent bei dem Kreisausſchuß angeſtellt. ; 
(Perſonalien der Oſtbahn). Der Stations Aſſiſtent Nafi- 


lowski in Schönſee hat die Prüfung zum Stationsvorſteher beſtanden. 


Ga 


era (Koſtenfreie Badekuren) für inaktive, als Invaliden an⸗ 
erfannte und unbemittelte Mannſchaften. Inaktive, als Invaliden ans 
ein unte und unbemittelte Mannſchaften, deren Leiden zweifellos aus 
Geer, Kriegs⸗ oder Friedens⸗Dienſtbeſchädigung herrührt, können ſich zur 

währung einer koſtenfreien Badekur unter Vorlegung eines ärztlichen 


pegel betru 


Atteſtes, in welchem die Nothwendigkeit einer Badekur dargelegt iſt, bis 
ſpäteſtens den 10. Juni d. J. bei dem zuſtändigen Bezirksfeldwebel 
melden. naktive Mannſchaften, welche auf Grund des $ 110 des 
Penſionsgeſetzes oder der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 22. Juli 1884 
Unterſtützungen erhalten, werden den Penſionsempfängern gleich erachtet. 
Die im Zivildienſt angeſtellten oder aus dieſem Dienſt als Penſionäre 
wieder ausgeſchiedenen ehemaligen Militär-Invaliden, bei welchen die 
oben erwähnte Bedingung zutrifft, können nur gegen Bezahlung der 
Selbſtkoſten zu Badekuren zugelaſſen werden. 

— (Regen.) Endlich! endlich nach langer Zeit der erſte, heiß er⸗ 
wartete Regen. Wie ein Alp hatte es in den letzten Wochen auf der 
Natur gelegen; das unnatürliche Wetter, ſcharf abwechſelnd zwiſchen 
Kälte und tropiſcher Hitze, hatte Menſchen und Thiere, Bäume und 
Sträucher verſtimmt; traurig ſtanden letzteren da und ließen miß⸗ 
muthig ihre Blätter und Blüthen hängen. Alles ſehnte ſich nach Regen 
— vergebens! Sehnſuchtsvoll ſchaute der Landmann, der ja ſo ſehr 
von den Verhältniſſen der Witterung abhängt, nach dem Himmel; wie 
heiß auch die Sonne brennen mochte, wie düſter und gewitterartig es 
auch am Firmament ſich zuſammenzog, daß man glaubte: jetzt muß es 
kommen — ein kühler Wind und Alles war vorbei und die Natur lag 
wieder lechzend und begehrend da. Von allen Seiten wurden Gewitter 
und Regen gemeldet — unſere Gegend blieb vergeſſen, das Glück ging an 
ihr vorbei. Endlich geſtern! die Hitze der letzten Tage hatte die Athmo⸗ 
ſphäre vorbereitet. Gegen Mittag kam es herauf, dunkler und dunkler 
ballte es ſich zuſammen — endlich praſſelte ein erquickender, heftiger 
Regen hernieder und hielt lange bis in die Nacht hinein an; im Augen⸗ 
blicke war die Natur verändert: Alles lebte, was ſchlaff da geſtanden 
hatte, richtete ſich auf, Freude verklärte die Geſichter, der Druck iſt 
gewichen. Heute lacht die ganze Natur und die Vögel zwitſchern 
und ſchlagen noch einmal ſo lieblich; die Sonne funkelt am Himmel, 
aber am Horizont liegt es wieder ſchwer, gewitterartig, regenverheißend. 
Für den Landwirth iſt dieſer Regen von unberechenbarem Gewinn. 

— (Der Buchtakrug) iſt jetzt in fiskaliſchem Beſitz und wird 
demnächſt verpachtet. Ein vorausſchauender Pächter kann durch Pflan⸗ 
zungen und Laubenbau die alte Herrlichkeit des prächtig gelegenen 
Platzes bald wiederherſtellen, da der einſt von allen Thornern bevor⸗ 
zugte Eichenkranz über 6 Jahre ſchon in Trümmern liegt und ſeit 20 
Jahren zu andern als äſthetiſchen Zwecken benutzt worden iſt. Nur 
wenige wohl der jetzigen Städter gedenken jener fröhlichen ſchönen Vor⸗ 
zeit, wie im Trepoſcher Wäldchen Muſikhallen und Colonnaden für großen 
Gaſtverkehr beſtanden. Alte Bücher, wie der Thorner Staatskalender 
von 1761 beweiſen, welch' zahlreich beſuchter Vergnügungsort in früheren 
Zeiten Trepoſch war, ſo lange es eben als ſtädtiſches Pachtgut eine 
ähnliche Stellung wie die Ziegelei oder Barbarken einnahm. Das iſt 
aber Alles raſch zurückzugewinnen, ſobald eine umſichtige und energiſche 
Leitung die Sache in die Hand nimmt. Man ſehe nur, wie die zu 
Neujahr errichtete Schmiede an der Leibitſcher Straße ſich jetzt nach 
5 Monaten zu einer förmlichen Wagenfabrik herausbildet. Die Natur 
wird immer den Sieg behaupten und wenn erſt durch die Chauſſee⸗ 
bauten und parkähnlichen Glacisanlagen oberhalb Buchta der Verkehr 
erleichtert iſt, wird die reizende Landſchaft ihre vielhundertjährige An⸗ 
ziehungskraft wiedererlangen, wie zu Zeiten des Coppernicus, der hier 
bekanntlich — 0 bei Buchta oder mehr nach Kaszcezorek (Klöſterchen) 
u — (j. Prowes Biographie 1 104—5) den großväterlichen Weinberg als 
Jüngling bewohnte. Geweiht iſt alſo die Stätte! Erſtehe ſie bald wieder 
in alter Schöne zur Freude für Freunde der ſchönen Natur — mit 
Cultur! 

— (Zum Kaſſenarzt) bei der Kreiskrankenkaſſe iſt auch Dr. 
Jankowski in Mocker ernannt. 

— (Abonnements⸗Concert.) Das Trompeterkorps des 1. Pomm. 
Ulanen-Regiments Nr. 4 veranſtaltet in dieſem Jahre Abonnements⸗ 
Concerte im Wiener Cafe ⸗Mocker; für Nichtabonnenten beträgt der jedes⸗ 
malige Eintrittspreis 25 Pf. Das erſte derartige Abonnements⸗Concert 
fand geſtern Abend ſtatt. Trotz des ſchlechten Wetters war daſſelbe 
außerordentlich gut beſucht, mußte aber im Saale abgehalten werden. 
Das ſehr reichhaltige Programm wurde mit großer Exaetheit zur Aus: 
führung gebracht und lohnte ſtürmiſcher Beifall die einzelnen Piecen, ſo 
beſonders auch das von dem Herrn Stabstrompeter vorgetragene Solo: 
Gruß an's Herzliebchen! Polka brillante für Cornet a Piſton. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,00 bis 
2,50 Mk. per Ctr., Radieschen 10 Fi pro 4 Bund, Salat 10 Pf. pro 
5—6 Köpfe, Spinat 15 Pf. pro 2 Pfd., Zwiebeln 10—15 Pf. pro Pfd., 
Spargel 60—90 Pf. pro Pfd., Butter 0,70—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 40 
bis 45 Pf. pro Mandel, junge Hühner 1,30—1,80 Mk. pro Paar, alte 
Hühner 2,20—3,00 Mk. pro Paar, Enten 2,80—3,50 Mk. pro Paar. 
— Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15—40 Pf., Aale 1 Mk., Hechte, Karau⸗ 
ſchen und Schleie 50—60 Pf., Krebſe 1—3 Mark pro Schock. 

— Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkte wurden aufge⸗ 
trieben 105 Schweine; gezahlt wurden 25—29 Mk. pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. Nachfrage ſtark, Verkehr gute. 

— Strafkammer.) Aus der Dienſtag⸗Sitzung der Strafkammer 
iſt noch zur Berichtigung nachzutragen, daß die Verurtheilten in der 
erſten Inſtanz freigeſprochen, nicht, wie wir berichteten, verurtheilt waren. 
— In der heutigen Strafkammerſitzung kamen folgende Fälle zur Ver⸗ 
handlug; 1) der Altſitzer Michael Sarnecki, aus Lonzyn, wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Beſchuldigung angeklagt, wird freigeſprochen. 2) Die Ar- 
beiter Paul Leszynski, Johann Sidzynski und Nikolaus Wiedzynski aus 
Plywaszewo werden wegen Hausfriedensbruchs dem Antrage der Kgl. 
Staatsanwaltſchaft gemäß zu je 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. 3) 
Der bereits in Haft befindliche Arbeiter Stanislaus Kuliszewski aus 
Brieſen, welcher dem Gaſtwirth Hoffmann daſelbſt 3 Enten geſtohlen 
hatte, wurde dieſerhalb zu einer Zuſatzſtrafe oon 2 Monaten verurtheilt; 
gleichzeitig war derſelbe wegen Bedrohung angeklagt, wurde aber bezüg⸗ 
lich dieſes Punktes freigeſprochen. 4) Der Steinſchlaͤger Leopold 
Kowelſig von hier wird wegen falſcher Angaben auf dem hieſigen 
Standesamte und bei der hieſigen Polizei -Verwaltung zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt. Er hatte die unverehelichte Roſalie 
Bibrack als ſeine Ehefran bezeichnet. 5) Die unverehelichte 
Pauline Volkmann aus Roßgarten hatte von dem Kaufmann Görz in 
Brieſen verſchiedene Stoffwaaren dadurch zu erſchwindeln verſucht, daß 
ſie einen von ihr gefälſchten Zettel vorzeigte, in welchem p. Görz erſucht 
wurde, die bezeichneten Stoffe einer gewiſſen Frau Wollner durch die 
Angeklagte zuzuſchicken. Da die Letztere bereits wegen ähnlicher Ver⸗ 
gehen vorbeſtraft iſt, wurde ſie zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
6) Der Arbeiter Wilhelm Hering, aus Rogowko, welcher am 28. Mai 
1886 mit einer gewiſſen Apollonia Koszynska eine neue Ehe einging, 
ehe ſeine erſte mit der Wittwe Luiſe Berſtiger gelöſt war, wurde wegen 
Bigamie zu ! Jahr Gefängniß verurtheilt. 8 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Gefunden) wurden auf dem Altſtädt. Markte ein Regen⸗ 
ſchirm, welcher an einem Wagen hing, ein Armband und ein Schlüſſel, 
in der Breiteſtraße ein Portemonnaie mit etwas über 1 Mk. Inhalt, 
außerdem ein Portemonnaie enthaltend Zettel, Uhrſchlüſſel, einige Kupfer: 
münzen ꝛc. Sämmtliche Gegenſtände können im Polizei-Sekretariat ab: 
geholt werden. > . 8 f 

— (Von der Weichſel.) Der den fn Waſſerſtand am Winde⸗ 
0,90 Meter. — Angekommen ſind geſtern Nachmittag die 
Dampfer „Oliva“ und „Danzig“ (Gebr. Harder) mit Ladung aus Königs⸗ 
berg reſp. Danzig; der Dampfer „Danzig“ brachte ferner Kähne im 
Schlepptau mit, ebenſo der ruſſiſche Dampfer „Neptun“, welcher heute 
hier anlegte. 
— (Erledigte Schulſtelle.) 1. Stelle zu Prechlau, Kreis 
Schlochau, katholiſch. (Meldungen an Herrn Kreisſchulinſpektor Henkel 
in Thorn, 

bengeledigte Stellen für Militäranwärter.) Danzig 
Provinzialverwaltung der Provinz Weſtpreußen, Bureau⸗Aſſiſtent, 1500 
Mk. Nenteich (Weſtpreußen), Magiſtrat, Hilfspolizeidiener und Voll⸗ 
ziehungsbeamter, 600 Mk. Gehalt und 60 bis 70 Mk. jährliche Exeku⸗ 
en d ſowie freie Dienſtwohnung. Neuteich (Weſtpreußen), 
Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß jährlich. Pillau, Magiſtrat, Polizeiverwaltung und Amtsanwalt⸗ 
ſchaft Bureaugehilfe, 900 Mk. Trakehnen, Königliches Hauptgeſtüt, 
Oekonomieſchreiber, Remuneration von 50 Mk. monatlich und freie 
Wohnung inkl. Beheizung für einen Unverheiratheten. Dirſchau, Bahn⸗ 
poſtamt Nr. 11, Packetträger, 700 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 30. Mai. (Ueber ein entſetzliches Familiendrama) 
berichtet in ſeiner knappen und trockenen Weiſe der geſtrige 
amtliche Polizeibericht in folgenden vier Zeilen: Am 28. d. 
Mts. Vormittags wurde am Kottbuſer Ufer die Leiche der ſeit 
mehreren Tagen vermißten Ehefrau des Tapezierers Koch und 
ihrer beiden drei und zwei Jahre alten Kinder, alle drei durch 
einen Strick aneinander gebunden, aus dem Landwehrkanal 
gezogen.“ 

Berlin, 31. Mai. (Der Parkwächter Langhammer), der ſich am 
Vorabend der Vermählungsfeierlichkeiten des Prinzen Heinrich ſelbſt einen 
Schuß in den rechten Arm beibrachte, wird aus der Chirurgiſchen Klinik 
der Univerſität heute entlaſſen. Der „Staatsb. Ztg. zufolge iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er den Dienſt verlieren wird. 

Saalfeld, 23. Mai. (Erſchoſſen) hat ſich geſtern ein junges, 
ſchönes Mädchen von zwanzig Jahren, die Tochter eines hieſigen 
Spediteurs. Das junge Mädchen hat über den Beweggrund, 
der ihr die Piſtole in die Hand drückte, Niemandem etwas an⸗ 
vertraut. Der Schuß war durch den Kopf gegangen. 

Stuttgart, 31. Mai. (8 Menſchen verbrannt.) In dem 
Weiler Friedrichsberg, Oberamt Oberndorf, ſind beim Brande 
eines Bauernhauſes 8 Perſonen in den Flammen umgekommen: 
nämlich Mutter, 6 Kinder und die Magd. 

New York, 31. Mai. (Auslieferung.) Das Vereinigte⸗ 
Staaten = Bezirksgericht in Texas hat unter dem Vorbehalt der 
Genehmigung des Staats - Departements die Auslieferung von 
Ludwig Rieſch bewilligt. Letzterer wurde auf Veranlaſſung 
Deutſchlands wegen eines im April 1883 in Preußen began— 
genen Raubmordes verhaftet. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 
Berlin, J. Juni. Die Kaiſerlichen Majeſtäten, be⸗ 
leitet vom Kronprinzen und Gefolge, ſowie den Aerzten 
ackenzie, Wegner und Hovell, traten heute Vormittag 
10°/, Uhr die Dampferfahrt nach Potsdam an. Die Prin- 
zeſſinnen⸗Töchter begaben ſich ebendahin zu Pferde. 

Für die Medaktioı verantwortlich: Paul Dombromwsttin Thorn. 2 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Ber' 5 


1.31. Mai. 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche abe 5 % 3 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . BEN 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % . „6. 
2 Pfandbriefe t % „ 
eſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Juni⸗Jull 
September⸗ Oktober 
lokd in Newyor rn, ianskes 

Noggenz o tale ee 

uni⸗Juli . ne 
AU IH Ka he u ee re 
Keb dh Sn sen anne 

Rüböl: Juni o 
SCHÜ ehr EEE 

Spiritus: verſteuert lobo . . 2. 2 2 2 


Mer N ner DR 1 

Lt De ze 

70er Auguſt⸗Septembee 19 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


N auf der Weichſel. 

Am 31. Mai ſind eingegangen: Von Kühl u. Karpf durch Spira 
2 Trft., 954 Rdkfr., 87 Rdtannen; von Joſ. Karpf durch Spira 1 Trft., 
199 Rdkfr., 222 kfr. Mauerlatten, 48 Rdtannen, 309 Rdelſen; WER 
Karpf durch Strom 3 Trft., 1781 Rdkfr.; von Kühl u. Karpf durch 
Erenſal 3 Trft., 940 Rdkfr., 1700 kfr. Mauerlatten, 206 Rdtannen, 47 
Rdelſen; von Müns u. Endelmann durch Lukowski 3 Trft., 525 Rdkfr., 
1311 kfr. Balken, 2467 kfr. Mauerlatten, 13 kfr. Stangen, 205 fir. einf. 
8 von Ch. Werner durch Czarnotta 3 Trft., 1676 Rdkfr., 6 

tannen. 


Königsberg, 31. Mai. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß nachgebend. Zufuhr 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 54,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 34,00 M. Gd., 
pro Mai kontingentirt Regulirungspreis 54,25 In Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —.— M. Br., 54,00 M. Gd., —,— M. bez., 
loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. bez., pro 
Mai kontingentirt —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro Mai 
nicht kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro 
Frühjahr kontingentirt 54,00 M. Br., 53,00 M. Gd., —, bez., 

ro Frühjahr nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,00 M. Gd., —— M. 
ez., pro Juni kontingentirt 54,00 M. Br., 53,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Juni nicht kontingentirt 34,00 Br., 33,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juli kontingentirt 54,50 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. bez. 
pro Juli nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 33,50 M. Gd., —— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 55,00 M. Br., 54,00 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,00 M. Gd. 
Mt. bez. loko verſteuert —.— M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Er ee 3 
31. Mai 2hp 756.10 | + 21.4 W. 9 
ö 719 NW: 10 
1, Juni +127 NW! 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Mai 0,97 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 3. Juni 1888. 
N g Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
8 Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Ber Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. 
Kollekte für die Bibelgeſellſchaft (ſtatt der am 1. Pfingſtfeiertage 
Nachmittags ausgefallenen). 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
; Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
3 Montag den 4. Juni 1888. 
Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen 

in der Wohnung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 5 

(Berliniſche Lebens Verſicherung⸗Geſellſchaft von 1836) 
Der uns vorliegende Geſchäfts⸗ Bericht der „Berliniſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836“ weiſt wiederum günſtige Reſultate auf. 
Ende 1887 betrug die Verſicherungsſumme Mk. 127 245 120; der Ga: 
rantie⸗ und Reſervefonds wuchs um Mk. 2093 873 auf Mk. 40 740.000, 
Seit 1868 iſt die an die Verſicherten vertheilte Dividende von 17½ auf 
32½% geſtiegen. Ueber die ſolide Fundamentirung, die vorſichtige Ger 
ſchäftsleitung und die geſunde Entwickelung dieſes Inſtituts braucht 
ſolchen Zahlen gegenüber gewiß nichts weiter geſagt zu werden. 


. E 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober ⸗Erſatz⸗ Geſchäft 
findet für den hieſigen Kreis, alſo auch für 
die Stadt Thorn und deren Vorſtädte am: 

Mittwoch den 13. Juni, 

Donnerſtag „ 14. Juni, 

Freitag „ 15. Juni, 

Sonnabend „ 16. Juni u. 

Montag „ 18. Juni cr. 
von Morgens 7 Uhr ab, im Lokale des 
Reſtaurateurs Nicolai (früher Schumann) 
Mauerſtraße ee Statt, - 1 

Es haben ſich in demſelben die mittelſt 
beſonderer Geſtellungs⸗Ordres vorgeladenen 
Mannſchaften an den darin angegebenen 
Tagen und zur beſtimmten Stunde pünktlich 
mit den erhaltenen Ordres, ſowie mit ihren 
Loſungsſcheinen reſp. Geburtsatteſt verſehen, 
rein gewaſchen und gekleidet, zu ſtellen. 

Die transportablen Kranken müſſen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nicht⸗ 
transportablen muß ein ärztliches Atteſt er⸗ 
fordert und vorgelegt werden. 

Reklamationen, deren Veranlaſſung nach 
dem diesjährigen Muſterungsgeſchäfte ent⸗ 
ſtanden find, ſind ſpäteſtens am I. Juni c. 
dem Königlichen Landrathsamte hierſelbſt 
einzureichen. Die nach dem 1. Inni c. 
angebrachten, bleiben unberückſichtigt. In 
den Fällen, in welchen bei der Reklamation 
der Heerespflichtigen auf das Alter und die 
Hinfaͤlligkeit der Eltern oder auf Krankheit 
der erwachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich, ſowohl die Eltern, als 
auch die übrigen Perſonen, der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widrigen⸗ 
falls auf die Reklamation keine Rückſicht 
genommen wird. In Fällen wo Krankheit 
dieſelben am Erſcheinen verhindern ſollte, 
iſt ein ärztliches Atteſt beizubringen. 

Thorn den 24. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den nordweſtlichen Theil der Mauer⸗ 
ſtraße zwiſchen der Schuhmacherſtraße und 
dem Kulmer Thore und für die nördliche 
Ausmündung der Kulmerſtraße auf das 
Krieger⸗Denkmal hin iſt von uns, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und unter Zuſtimmung der 
Polizei⸗Verwaltung ein neuer Fluchtlinien⸗ 
Plan entworfen worden, nach welchem 
insbeſondere die Mauerſtraße künftig in 
gerader Richtung auf das Krieger-Denkmal 
hin ausmünden ſoll. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Plan nebſt dem Straßen⸗ 
Nivellement während ſechs Wochen vom 
1. Juni 1888 ab in unſerem Bureau I zu 
jedermanns Einſicht offen liegt und daß 
Einwendungen gegen den Plan binnen 
dieſer Friſt bei uns anzubringen ſind. 

Thorn den 25. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 


Nur 


noch kurze Zeit werden die zur A. Bo- 
brzynskiſſchen Konkursmaſſe herrühren⸗ 
den Lagerbeſtände zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft: Rein leinene grau geſtreiſte 
Küchenhandtücher Meter 30 Pf., breite 
Gerſtenkornhandtücher Dutzend 3,50 Mark, 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Prima 
Dowlas ohne Appretur Meter 35 Pf., un⸗ 
geklärt und geklärt Creas und Bielefelder 
Leinen ſehr billig, Prima Hemdentuch, ſonſt 
Meter 45, jetzt Meter 


f 9 T 

30 Pf., Renforgs und Creton, ſonſt 55 und 
60, jetzt 40 Pf. pro Meter, rein leinene 
feine Bielefelder Taſchentücher Dutzend 4, 5, 
6—9 Mark, ſonſt das doppelte, Oberhemden 
für Herren in allerbeſter Qualität mit 4fach 
leinenem Einſatz und doppelten Theilen nur 
3,50 Mark, Tiſch⸗ und Tafeltücher von 
1,80 Mark an, Rolltücher 75 Pf., pracht⸗ 
volles Bezügenzeug Meter 50 Pf., Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, Gardinen, 
Kinder⸗, Damen⸗ und Herren⸗Wäſche von 
den allerbeſten Stoffen in ſauberſter Arbeit, 
auffallend billig, ſämmtliche Waaren ſind 
nur in dlerbeſter Qualität und ſo billig 
taxirt, daß auch der beſte Waaren⸗ 


Kenner 


befriedigt werden muß. 
Verkaufsſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 3—6 Uhr. 


Haushalt⸗Seife, 


3 Stück 60 Pf., 


Golderème Keife, 


3 Stück 50 Pf., ſowie echte 


Veilchen⸗Lilienmilch⸗Feife 


und verſchiedene Parfümerien von Treu 
u. Unglisch bei 
J. M. Wendisch Nachf. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt gt haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 
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z Eisschränke 
neueſter Conſtruction ME 


empfehlen hilligſt 


L. B. Dietrich & Sohn. 
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Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufuahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Sees: eee 
Deutſche 


Landwirthſchaftl. Ausſtellung 


Breslau, 
7. bis II. Zuni 1888. 


340 Pferde, 1150 Rinder, 1450 Schafe, 440 Schweine, 

Geflügel, Bienen, Preisſchmieden, Zugprüfung von Ochſen, 

Probeſcheeren von Merinoſchafen, Prüfung von Dünger⸗ 
ſtreumaſchinen und Jauchevertheilern, landwirthſchaftliche 

5 Erzeugniſſe und Hilfsmittel. 

Preiſe: 55,000 Mark au Geld, zahlreiche Ehrenpreiſe. 


| Deutſche Tandwirthſchafts-Geſellſchaſt. 
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Pre RUFLACE 
Erscheint in 22 Lieferungen a 40 Pf. 


 Populäres Handbuch in gesunden & Kran 


Schlafdecken 2 
2 Steppdecken Zi 1 


Carl Mallon. 


Auflage 544,000; das verbreitetſte 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar- 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1.25 — 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend ge⸗ 
gen 2000 Abbildungen 
mit Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett- und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


Ich habe das Garten⸗Reſtaurant 


Etabliſſement Grünhof 


übernommen, bitte das hochgeehrte Thorner 
Publikum um geneigten Beſuch. Für gute 
Getränke und angenehmen Aufenthalt wird 
beſtens geſorgt. 
Hochachtungs voll 
Fisch. 


2500 Pfd. Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto, a M. 1.40 pro Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was! 
nicht gefällt, zurück. 


Ed. Graßgerge, 
Stolp i. Fomm. 


Die geleſenſte Garten-Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 37000! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 
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0 2 Fabrik von 02 


2 
y Musikdosen 
Balon-Leierkasten 
2000 Stücke spielend 
; Musik-Album 
Damen- u. Herrengesch. m. Hus. 
Katalog gratis u. frauco. 


Nord häuſer { 
Korn - Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 
Rum 
Arrac |} für 5,50 Mart 
Cognac 


verſendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn-Branntwein⸗Brennerei 
©. Bockemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 


(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 
e Trunkſucht 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren 
glänzend bewährtes Mittel. So ſchrieb jetzt 
Herr H. H. in Detmold: „Ich bin heute 
in der angenehmen Lage Ihnen mit⸗ 
theilen zu können, daß Ihr mir vorigen 
Herbſt zugeſandtes Mittel gegen die 
Trunkſucht ſich glänzend bewährt hat. 
Der junge Mann, deſſen ganze Zukunft 
in Frage geſtellt war, iſt gründlich 
kurirt u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes ganz 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 


Keine Familien-, 
kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer’s Illustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk. 
„Orbis pictus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen in: 
8 Bänden oder in 290 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen & 3 Mk. 

Mit etun 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. . 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 
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28 
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ES 
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=== Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 
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In den meiſten Apotheken. 
zu beziehen durch: 


mürglager 


billigſtes 5 g 
ſowie Ausſtattungen empfehle geneigter welche auch zum Comptoir oder Wohnung 


BUCHER; 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Näheres Altſtadt 289 im Laden. 


bringen das Beste „ 
aller Litteraturen ’ 
in mustergültiger 

Bearboitung inge- 

diegener Ausstat- * 
t 


keine Schul- 
oder Volks- 
Bibliothek 


Nur echt mit dieſer Shugmarke 
Professor Dr. Lieber's 


Nerven-Kraft-Elixir 
zur dauernden Heilung der hartnädigften Nervenleiden, beſonders 
Angstgefühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, 
Magenleiden etc. — Näh. beſagt das der Flaſche beil. Cire. Geg. Einſendung oder 

Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 u. 5 Mk. 

Haupt -Depot: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Depots: 
Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
Alex. Petri, Inowrazlaw. — F. Kyser, Graudenz. 


ie Geſchäftsräume der Berliner Damen- 
Mäntel: Fabrit, Breiteſtraße 446/47, 


fich eignen, werden vom J. Oktober er. frei. 


Kulmerstr. 319. 
Snhnoperntionen. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Heute Freitag, 1. Juni cr. 
Grosses 


2 Flreich⸗Coucert SE 


der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Anfang 8 uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Krieger . Verein. 


Sonntag den 3. Juni cr. 
findet im 


Wiener Cafe 


Kin verfeſt 


tatt. 
Abmarſch der Kinder von der Esplanade 
Nachmittags 2 Uhr. K 
Für ältere TEN, findet Scheibenſchießen 
tatt. 

Die beiten Schützen erhalten Prämien. 
Für kleinere Knaben und Mädchen find, 
Kinderſpiele arrangirt. 

Eutree: Mitglieder und deren Familien 
Mitglieder a Perſon 10 Pf., Kinder unter 
14 Jahren ſind frei. 
Nichtmitglieder a Perſon 20 Pf., für jedes 
Kind 10 Pf., wofür letzteres ein Loos zur 
Lotterie erhält. 

Thorn den 29. Mai 1888. 
Der Vorſtand. 


Concert 


zum Beſten der Gıpprrnicus“ 
Stiftung für Jungfrauen 
Sonnabend 2 Juni 1888 
Nachm. 3 Uhr 
im Vietoria-Garten. 

Bei ungünſtiger Witterung im Saal. 
Entree 30 Pf. Kinder die Hälfte. 
Für Erfriſchungen ſorgt und um rege 
Theilnahme bittet 

Das Kuratorium. 


ı Dr. Clara Kühnast 


Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt, 
Johannes Kewitsch 


Pianoforte- u. Harmonium-Fab- 
Berlin W., Potsdamer-Strasse 27b 
gegenüb. d. Königl. Hochſchule f. Muſik, 


Feinſte Matjes⸗Heringe 


A. Kirmes, Neuſtadt 291. 
200 Zentner 
gute Eßkurtoffeln 


zu haben bei 


Adolf Tuchler, 
Leibitſch. 


Alte Eiſenbahnſchieuen 


8 zu Bauzwecken 
offerirt in beliebigen Längen 
Er Robert Tilk: 

er, 7 = 7 7 u. 
(Kine ohn. v. 2—3 Bim., hell. Küche 

Zub. w. in ein. ruh. Hauſe v. Chel: f 
m. geſucht jof. od. 1. Juli. Offerten bit 
bald unter Nr. 124. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom!“ 
April zu vermiethen. 6. Scheda: 7 
1 freundl. möbl. Iimmer an 1 oben, 
1 Herren a. Wunſch m. Beköſt. verſetzung 
halber zu vermiithen Neuſt. 239 J. 

Ein t möblirtes Zimmer mit 0. oh 

Burſchengelaß z. vermiethen. Adreſſe 


u. W. 6. 100 d. Ztg. 5 
ine herrichaftliche Wohnung von jr 
Zimmern, Entree und Zube * 
Brückenſtr. 25/26 ll v. 1. April zu ur a 
0 mit Balkon, geſund, ber 
25 Etag quem, umzugshalber von 
1. Oktober zu verm. Brandt, Bankſtr. 22° 


— 


Mil aim Nebſt ab. u. Burjhengel 
v. ſof. z. verm. Goppernicusitr. 2 
9 Wittelmohnungen vom J. Jan e 


miethen Strobandſtr. ! 


Täglicher Kalender. g 
| | 18 
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10 11 12 13/14 3323 
17 18 19 2021 2 30 
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